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®er Vornan einet $ul)
@oioict Jpumor

Saë aïïeë ift einer Stttefbote ähnlich.
Slber biefen galt erzählte mir ein ©e=

noffc, bev erft jüngft bon einer Sienftreife
burcb bic uiuüegenbeu Sörfer jurüdgefebrt
roor. Sie mit ber Sîummer 109 bejeidjnetc

Slngelcgenheit befinbet fieb auf bem SBoIïê*

gerid;t in bem Sorf Sielajeroéfa. 9tad) beu

Sitten rourbe ber 3utf)tbulle namens Stpol»
lo", ber bent Säuern gman SRtebommaï

gehört, öor (Bericht geloben.

Sie Urfache roar bie Sorffuh, Subfa",
gebürtig auë ©immental, beren $ntereffen
$rena ©ierebrforoa, eine berarmte grau,
toahrnafim.

Siefer Sßrojef; entftanb unter folgcuoeu

Untftänbett:

gm borigeit ^abr trafen ftd) an einem

Reiften $itititagc auf ber Sßeibe, hinter ben

gelbern im 2xxl, baS jtotfehen bem gluß unb

einem alten Sartarengrabljügel in einem

fehönett, grünen ©ee enbet SIpollo" unb

Subfa".
SIpollo, ein ßraftferl unb aPoIlinifd; fd;öa.

Unb in ber Sorfherbe al§ Eroberer ehr*

barer ßubherjcn berühmt. Subfa loar jung
itnb anmutig.

Unb ringsum bufteten beraufcheub bie

SBiefen; 2Bajftf;f'a, ber §trt, machte eut

9îicferd)cn im Schatten unter feinem Wan-
tel, nur fein Reifer, SIntipfa, unb ber jot*
tige ©chäferhuitb SBoroit, machten.

Sann hxtr alleê, inte eê bei ÜDtenfchen m

fein pflegt. SIntipfa erjäfjlte bem Ritten
SBajfd)fa aEeê. 2Sajfd;fa teilte eê Pflicht»

gemäß ber ^Bäuerin Qrene ©terebrfotoa mit.
Sann erfuhr, maê gefcl;ehen luar, baë ganjc
Sorf. ©elbft bte Äübe erfuhren eê unb be*

ganneu, Subfa fd;ief anjufeben unb beim»

ftd) gu ftüftcru.
Unb Subfa rourbe bolfer unb runber. ©ie

nahm m au Alraft unb Äut)ftoIg. SIpollo

brehtc ftcb um fie herum unb erhob feine

fchtoereu Slugen ju jebem, ber fid) ihr aus

irgenbtoefchem ©runbc näherte unb fcfiävfte

feine furjen §örner. Slbenbê, toenn bie

£>erbe jum Surf 50g, fchritt Slpofio langfant
unb toürbcboll neben feiner greunbin.

Sr begleitete fie biê jum fcbmalen Sßfört*

d)eu, liefe fie bor, rieb fiel; bann nerbôê am

3aun unb ging erft, menn im ©fall baê

toolle Stummen ber .ßufnebenhett Subfas

unb bie ibm befannte ©ttmme £yrenaë eï*
tönten.

©0 berfloffen in Siebe unb ©lücf neun
9Jconate. gm neunten SQtonat fam Subfa

an einem froftigen, nebligen SDtorgen mit
einem fchönen©of)ne nieber. Sem Ebenbilbc

reinften Sluteê feineê Saterê SIpollo. Slber

Subfaê üftiebertunft luar fet)r fet/toer unb

ungünftig. Einen Sierarjt fonnte man im

Sorfe nid)t finben. Subfa freute fich nur
einen £ag fang ibreê ©obneê unb in ber

9cacht bfiefte fie mit ifjren guten, mtlbcii
unb qualbollcit Sfugen auf baê fdjmcrjtoers

jerrte Stntlitj £yrenaê unb ging, bom gieber
gepaeft, babin.

$rena, bie arme unb einfame SBittoe,

blieb obne Stiü). 9cocb fchlimmer, in ihrer
£>bbut blieb bie unglüefüche SJBatfc, bic fwt)--

ftiefmüttcrlidjc Pflege, SBärme unb 9cab=

rung braudjte. $renaê §ütte aber toar mt*
gefieijt, bic ©peifefammer leer, mie fie eben

im gebruar beim Seiten ber Seiten leer ju
fein pflegt. Saê Salb begann abjumagcru
unb ju bcrelenben.

9Jcan mufjte ©ebritte unternehmen unb

biefe routben unternommen, nodjbem gxtna
mit bem örtfidjert SBinfelabbofateu jufant-
mengetroffen roar.

Siefer tiet ifjt, ftd; anë ©cttd;t ju rocu»

ben unb eine Sllimentenflage anjufttengen.
Er fetzte fofort einen ©chriftfatj auf, in bem

er erfcfjütternb baê bittere Sog ber bahim

gegangenen Subfa fehilberte unb beroieë,

bafe fie ohne gefehüche Urfad;en infolge
ibret $ugenb unb Unerfabteufieit bal;inge=

gangen loar
Gcr forbertc, bafj ber @of;u ber Slul), mit

mamenê SlpoIIiitdjen", bon feinem Sater
SIpollo übernommen roerbe; ba aber SIpollo

feinerlei ^Bürgerrechte geniefee, müffe fein

Sefi^cr, $toan Sriepomniaf, bafür auffom»

men, Subfaê SBert ju erfetjen unb für Slpol*

linchenë Erhaltung ©orge tragen.
Slm ©chluffe luar alleë fo, luie eê aud;

bei SJtenfcheu ju fein pflegt. Eê fanb eine

©i^ung ftatt. Ser ©i^ungêfaaf roar über.

füllt. Eê erfcfjien bie itlägerin mit bem

SMb. Eë erfd;ieu ber Slngeflagtc mit Slpofio,
ber traurig toar unb fd;toieg. Ein Sofu^
meut, baê bem ®erid;t eingereicht tourbe
unb bie Unterfchriften bieler 9fad;barn trug,
befagte, baf? SfpoIIo unfruchtbar fei uub al§
SSater nicht in grage ïommen fönne.

Ser auf ben ehrbaren unb unangetafteten
Stuf ber bahhigegartgenen Subfa gcroorfeuc
©chatten rief Empörung herbor. ^rena
fcrjiuor, bafj eê Süge fei, unb bafj Subfa mit
feinem aufjer mit Stpolto gegangen fei. Unb
Nachbarn beftätigten eê.

Sie Stngelegenheit rourbe immer fompfi»
jierter, unb um baê Urteil mit gröfjter Db=

jeftibität m fäHen, rourbe fte bertagt, um
einen ©ad;berftänbigen fjeranjujiehcn.

25on 2CI. emittiere îcutfd) »cn ïeo JCcpjeao

^ch finbe roirïlich", meint grau 2au»

frifch, bafj grau 5ß. eine ganj imbotente

5ßcrfon ift". ,,©ie meinen impertinent", bc=

lehrt fic grau Sielerb, baë mödjte id)

nun nicht gerabe fagen, abet auf alle gälte
ift fie fefjt ittigant".

SENGLEI
aus frischen Eiern und echtem Cognac

GIBT NEUE KRAFT
UND GESUNDES AUSSEHEN

Im Ausschank in allen guten Restaurants.

9

Der Roman einer Kuh
Sowjet-Humor

Das alles ist einer Anekdote ähnlich.
Aber diesen Fall erzählte mir ein

Genosse, der erst jüngst von einer Dienstreise

durch die umliegenden Dörfer zurückgekehrt

war. Die mit der Nummer lög bezeichnete

Angelegenheit befindet sich auf dem Volksgericht

in dem Dorf Dielajewska. Nach den

Akten wurde der Zuchtbulle namens Apollo",

der dem Bauern Iwan Niepomniak
gehört, vor Gericht geladen.

Die Ursache war die Dorfkuh, Lubka",
gebürtig aus Simmental, deren Interessen

Irena Sierebrkowa, eine verarmte Frau,
wahrnahm.

Dieser Prozeß eutstand uuter folgenden

Uniständen:

Im vorigen Jahr trafen sich an einem

heißen Juuitage auf der Weide, hinter den

Feldern im Tal, das zwischen dem Fluß uud

eiuem alteu Tartarengrabhügel in einem

schönen, grünen See endet Apollo" und

Lubka".
Apollo, ein Kraftkerl und apollinisch schön.

Und in der Dorfherde als Eroberer
ehrbarer Kuhherzeu berühmt. Lukka war jung
und anmutig.

Und ringsum dufteteu berauschend die

Wiesen; Wajfchka, der Hirt, machte ein

Nickerchen im Schatten unter seinem Mantel,

uur sein Helfer, Antipka, uud der zottige

Schäferhund Woron, wachten.

Dann war alles, wie es bei Menschen ;u

sein Pflegt. Antipka erzählte dem Hirten
Wajschka allée. Wajfchka teilte es Pflichtgemäß

der Bäuerin Irene Sierebrkowa mit.
Dann erfuhr, was geschehen war, das ganze

Dorf. Selbst die Kühe erfuhren es und

begannen, Lubka schief anzusehen und heimlich

zu slüstern.
Und Lubka wurde voller und runder. Sie

nahm zu au Kraft und Kuhstolz. Apollo
drehte sich um sie herum und erhob seine

schweren Augen zu jedem, der sich ihr aus

irgendwelchem Grunde näherte und schärfte

seine kurzen Hörner. Abends, wenn die

Herde zum Dorf zog, schritt Apollo langsam

und würdevoll neben seiner Freundin.
Er begleitete sie bis zum schmalen Pfört^

chen, ließ sie vor, rieb sich dauu nervös am

Zaun und ging erst, wenn im Stall das

volle Brummen der Zufriedenheit Lukkas

und die ihm bekannte Stimme Irenas
ertönten.

So verflossen in Liebe und Glück neun
Monate. Im neunten Monat kam Lubka

an einem frostigen, nebligen Morgen mit
einem schönen Sohne nieder. Dem Ebenbilde

reinsten Blutes seines Vaters Apollo. Aber

Lukkas Niederkunft war sehr schwer und

ungünstig. Einen Tierarzt konnte man im

Dorse nicht finden. Lukka freute fich nur
einen Tag lang ihres Sohnes und in der

Nacht blickte sie mit ihren guten, milden
und qualvollen Augen auf das schmerzverzerrte

Autlitz Irenas und ging, vom Fieber
gepackt, dahin.

Irena, die arme uud einsame Witwe,
blieb ohne Kuh. Noch schlimmer, in ihrer
Obhut blieb die unglückliche Waise, die kuh-

stiefmüttcrlichc Pflege, Wärme und Nahrung

brauchte. Irenas Hütte aber war
ungeheizt, die Speisekammer leer, wie sie eben

im Februar beini Letzte« der Letzten leer zu

sein Pflegt. Das Kalb begann abzumagern
und zu verelenden.

Man mußte Schritte unternehmen und

diese wurden unternommen, nachdem Irena
mit dem örtlichen Winkeladvokaten

zusammengetroffen war.
Dieser riet ihr, sich aus Gericht zu wenden

und eine Alimentenklage anzustrengen.

Er setzte sofort einen Schriftsatz auf, in dem

er erschütternd das bittere Los der dahin-

gegangcneu Lubka schilderte und bewies,

daß sie ohne gesetzliche Ursachen infolge

ihrer Jugend und Unerfahrenheit dahingegangen

war
Er forderte, daß der Sohn der àh, mit

namens Apollinchen", von seinem Vater

Apollo übernommen werde; da aber Apollo
keinerlei Bürgerrechte genieße, müsse sein

Besitzer, Iwan Niepomniak, dafür aufkommen,

Lukkas Wert zu ersetzen und für Apol-
linchens Erhaltung Sorge tragen.

Am Schlüsse war alles so, wie es auch

bei Menschen zu sein Pflegt. Es fand eine

Sitzung statt. Der Sitzungssaal war über

füllt. Es erschien die Klägerin init dem

Kalb. Es erschien der Angeklagte mit Apollo,
der traurig war und schwieg. Ein Doku-

nieitt, das dem Gericht eiugereicht wurde
uud die Unterschriften vieler Nachbarn trug,
besagte, daß Apollo unfruchtbar sei und als
Vater nicht in Frage kommen könne.

Der auf den ehrbaren und unangetasteten

Ruf der dahingegangenen Lubka geworfene

Schatten rief Empörung hervor. Irena
schwor, daß es Lüge sei, und daß Lubka mit
keinem außer mit Apollo gegangcu sei. Und
Nachbarn bestätigten es.

Die Angelegenheit wurde immer komplizierter,

nnd um das Urteil mit größter
Objektivität zu fällen, wurde sie vertagt, um
einen Sachverständigen heranzuziehen.

V°n AI. SwiMoiv Teutsch von Leo KcSz-lla

Ich finde wirklich", meint Frau
Taufrisch, daß Frau P. eine ganz impotente
Person ist". Sie meinen impertinent",
belehrt sie Frau Vielerb, das möchte ich

nun nicht gerade sagen, aber aus alle Fälle
ist sie sehr irrigant".

sus krlsoben Liern uncl ecktem Loßnsc

VXD QeSVNveS ^VS8LNLiX
Im àsscdsnlc in sllen guten lîestàursnts.
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